Eigenthum Drud und Verlag von N. Graßmann. 
Nebaition und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Berlin, 3. Auguſt. Bei der heute fortge- 
ſetzten Ziehung der 4. Klafje 172. preußtſcher 
Klafjen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 300,000 Mk. auf Nr. 49809. 

1 Gewinn zu 90,000 Mk. auf Nr. 29,070. 

1 Gewinn zu 15.000 Mk. auf Nr. 34727. 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 33360 
63420 77665. 

34 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2817 
9621 9891 11112 16810 21215 28835 
29286 31146 32569 43500 45075 48012 
48150 48651 48711 49945 50585 52701 
56261 58374 59840 60490 60773 61354 
64636 65871 66713 76776 77937 84262 
84425 86024 92859. 

52 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1069 
5351 6107 7954 9199 9204 10071 11393 
15437 17457 19514 19749 20280 25681 
27122 30999 32359 35234 39947 41512 
41717 44171 51753 53166 53415 53744 
54401 55432 55611 57302 57834 58832 
58883 59941 60096 61063 61672 65874 
68012 69695 72233 76132 77043 77583 
78801 80069 80567 84323 92724 92913 
93702 94341. 

68 Gewinre zu 550 Mk. auf Nr. 917 
2968 3792 4543 5483 6176 8808 8978 
9430 9796 18170 21287 22764 27800 
29189 29844 30370 31066 35107 35275 
37108 38685 38925 42379 42527 43062 
43626 44929 45298 48566 48835 49934 
52560 56698 58066 58715 58824 59253 
59870 60032 61049 61649 64568 65152 
68511 58898 69340 70411 70588 73636 
74531 75718 76731 77706 78540 79818 
81803 81495 82916 84115 86506 86820 
89142 90249 90496 91850 94258 94486. 


Das Berliner Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Der ert Theil der Jubiläumsfeier der Ber⸗ 


tonirte. Es folgten die Mitglieder des Aus- nichts Geringeres, als um die Neugeſtaltung der 


ſchuſſes, ſämmtlich in farbigem Wichſe der Fakul⸗ 
täten oder ihrer Verbindungen. Gleich dahinter 
folgten die ſtattlichen Deputationen der techniſchen 
und der landwirthſchaftlichen Hochſchulen mit pracht⸗ 
vollen Fahnen. Daran ſchloſſen ſich der Reihe 
nach die zahlreichen Berliner Korporationen nach 
Maßgabe des bekannten Aufſtellungs planes. Die 
zahlreichen Kommilitonen auswärtiger Verbindun⸗ 
gen reihten ſich in die hieſigen Kartellvereint ein. 
Bemerkenswerth war der Zug der etwa 25 Ame; 
rikaner, die, mit dem wallenden Sternenbanner 
einherziehend, ihren Gefühlen der Verehrung für 
die hieſige Hochſchule Ausdruck verliehen. Auch 
Oeſterreich, Rußland und Schweden waren ver ⸗ 
treten. 

Im Marſchtempo ging es nach dem Luſt⸗ 
garten, woſelbſt am Denkmale dem Stifter der 
hieſigen Alma mater ein prächtiger Lorbeerkranz 
mit langen weißen Schleifen und der Widmung: 
„Dem Gedächtniß des Sifters ihrer Hochſchule. 
Die Berliner Studentenſchaft, am 3. Auguſt 1885“ 
niedergelegt wurde. Von bier zog der Zug nach 
dem Uniderſttätsgebäude und nahm vor derſelben 
Aufſtellung. Stud. v. Winterfeld vom „Verein 
deutſcher Studenten“ beſlieg eine improoifirte Trt- 
büne und bielt die ſchwung volle, auf den Tag ſich 
beztehende Feſtrede, Die mit einem begeiſterten Hoch 
auf die Alma mater Berolinensis ſchloß. Die 
Feſtthellnehmer begaben ſich nun, joweit es der 
beſchränkte Raum geſtattete, in die Aula, woſelbſt 
Profeſſor Dernburg vor einem geladenen, diſtin⸗ 
geteten Publikum die nachſtehende Anſprache hielt; 

„Jahr für Jahr führt die Wieberkehe dee 
Geburtstages des Stifters unſerer Untverfrät den 
Bid zurück in die erſten Dezen nien unjeres Jahr 
hunderts. Es iſt die Morgenröthe dis lungen 
Deulſchlanvs, die aubricht. Die Heroen der Li⸗ 
teratur ſchaffen unvergängliche Meifterwerte zur 
Berelcherung des Gedankenkreiſes, zur Es hötung 


ner Untverſtiät, der Feſtzug der Siudantenſchaft, der Freude der Naulon, die Pßiloſophte Hast und 
verlief in glanzvollſter Weiſe. Trotz des zegen- ſtählt die Geiſter, und die lieblichſte der Kine 
trüben drohenden Wolkenhimmels hatte ſchon lange erſüllt die Sinne mit Wolluſt. Ein jugenoliches 
vor der feſtgeſetzten Zett eine nach vielen Tauſen- Köntgspaar, rein und edel, nimmt ben Tpron bes 
den zählende ſchaulupige Menge auf beiden Stra- großen norddeutſchen Staates ein, und »iejer ſelbſt 
ßeufronten vom Kögigsplaß an bis zum Sufigar- | set la eine neus Epoche feiner verfaſſungsmaßt⸗ 
ten Aufſtellung genommen. Belge Blöge waren gen Entwikelung. Gerade Frledrich Wilhelm III 
von allen Seiten abgejperri. Nachtem das ſchwie⸗ war durch Temperament und Charaktet zu einem 
rige Werk des Auffelens glücklich beendet war, | verfafjungsmäßigen Regimente berufen, zu einem 
ſetzte ſich der aus drei größeren Gruppen beſte⸗ gemäßigten Regimente batten ihn bie flauteredt- 
bende Zug, mit etwa 2000 Thyetlnehmern, dar lichen Lehren ſeines Lehrers Suarez vorbereitet, 
unter zahheiche aus wartigs Deputationen deulſcher deſſen Verhältuiß zu Friedrich Wühelm III. wir 
Univerfitäten, in Bexsyung: heute vorzugsweiſe ins Auge faſſen wollen, um 
Es war ein farbenreiches Bilo voll- Leben dandt zugleich zu verſuchen, den Uebergang des 
und Abwechſelung. Die Tete bllpete ein ſtarkee alten Preußens in die mopernen Zuſtande zur 
Muſtkkorps, „Hell Die im Stegerkranz“ in Anſchauung zu bringen;; es handelt ſich hierbei um 
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manner⸗Publikum biſtimmien 1e des 
9 F großen Gelehrten näher einzugehen. Erwähnt jet 
6 eu!!! l e110. 8 5 daß Virchow ei aaa Kaffer auf ar 
Pu ſchon in alten Zeiten von den arabiſchen Gelehr⸗ 
7 2 a in ten gebrauchte Wort „Kaſir“ zurückführte, und 
Die Kamerun Zulu Warane e angab, daß die Zulu's einer Stammgruppe ange- 
N Stettin. hören, die ſich ſelbſt „Abarentu“ (d. h. d. Men- 

Sorben dat auf telegradhiſchem Wege Herr ſchen) nennt. 6 
Direktor Emil Schtemer für das Bellevue Wahrend Profeſſor Virchow, auf der im 
Ctabliſſement einen Vertrag abgeſchloſſen, der alle proviſirten Bühne ſtehend, auf ein Pult geſtützt, 
Kreiſe unjerer Stadt in höchſter Weise intereſſtren einen Vortrag hielt, hockten im Hintergrund die 
dürfte. Es handelt ſich nämlich um dle Kame a auf ber Erde und blickten mit ihren ſchar⸗ 
run -Zulu- Karawane, bie fi vor kurzer fen, glühenden Augen in das Publikum hinein. 
Zeit in Caſtane Panopukum in Berlin mit ganz Der kleine Ungane vertrieb ſich dadurch die Zeit, 
koloſſalem Erfolge gezeigt hat und jedenfalls nicht daß er neugierig eine an der Wand befindliche 
verfehlen wird, auch bier eln ganz ungewöhnliche Kiepert'ſche Kare von Afrika muſterte und — 
Zugkraft auszuüben. Die Geſellſchaft wird am 7. ſchnupfte, wobet ihm jeine ſchöne Muiter Amazula 
Auguſt in Stertin eintreffen. a mit einem aus dem krauſen Haar ihres Hauptes 
Nachſtezend geben wir einem Artikel des „Ber- bervorgeneſſelten Löffelchen die betreffende Doſts 

liner Börjen- Courters“ Raum, worin bie wiſſen⸗ Schnupftabak verabreichte. ' 
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ſchaftlichen Unterſuchungen, die Herr Profeſſor 
Virchow und Andere mit den Zulus angeſtellt ha⸗ 
ben, des Näheren audeinandergejegt werben. 


Nach Profeſſor Virchow nahm Herr Kom- 
mandant Schiel, der in ſeiner kurzen Joppe und 
in den Stulpenſttefela einen ſtrammen, militärt- 


Herr Proreſſor Virchow wies in einer Ein- ſchen Eindruck machte, das Wort, um ein Bild 
leitung zunächſt auf das große Iuterefje hin, welches von Land, Sprache und Sitten der Zulu's, wu 


augenblicklich bei uns für den erſt ſeit Kurzem 


er ſie in langfahrtgem Verkehr mit den Zuluſtäm⸗ 


Der europätſchen Forſchung vollkommen erſchloſſenen men als Beamter der Trans vaal-Republik san der 


leben Erpthetil berꝛſcht und ſchickte ſodann 
einige allgemein: Bemerkungen über die Geſammt⸗ 
beit der ſchwarſen Völker, die früher gleichſam 
wie aus einem Guß betrachtet wurden und jetzt 
erſt in eine allerdings noch nicht geſicherte Ein⸗ 
theilung gebracht worden find, voraus, 6e würde 
zu weit führen, hier auf die mehr für eln Fach⸗ 


Grenze kennen gelernt hatte, zu entwerfen. Er 
rief zunächſt die verſchiedenen Mitglieder der Ka⸗ 
rawane heran, flellte ſie dem Publikum mit Na⸗ 
men vor und erklärte ihre Abſtammung. 

Als Herr Schiel den munter hervortrippeln⸗ 
den Knaben Ungane fragte: „Sprichſt Du Deutſch“, 
antwortete der kleine Schalk hell und Deutlich: 


Idee der Souveränetät, auf welcher das preußiſche 
Staatsweſen beruhte. Eine Bemerkung über das 
Verhältniß der Wiſſenſchaften zum modernen Staat 
möge einleitend geſtattet ſein. Im Alterthum bil ⸗ 
deten ſich die Staaten naturwüchſig; nicht vor⸗ 
ſchauende Gedankenarbeit geſtaltete ihre Verfaſſung, 
fie entfalteten ſich nach Bedürfaiß und Leiden⸗ 
ſchaft der Menge, nach Einſicht und Ehrgeiz 
großer Staatsmänner. Wie anders in der Neu⸗ 
zeit. An der Wiege der modernen Staaten 
ſtehen die Wiſſenſchaften von Staat und Recht 
und fie ſpinnen gihnen dauernd das Schick⸗ 
fal. Die Theorie entwirft den Plan, welchen die 
Kunſt der Staatsmänner verwirklicht. Dies gilt 
vorwiegend auch vom preußiſchen Staate, der nicht 
eine Natureinheit, ſondern eine Schöpfung der 
Intelligenz und der Thatkraft iſt Als im 16. 
Jahrhundert der Franzoſe Johann Bodinus die 
Lehre von der Souveränetät aufſtellie, vollzog ſich 
ein Ereigniß von welthiſtoriſcher Bedeutung. Dem 
mittelalterlichen Staate trat der moderne entge- 
gen. Für den Aufbau des preußiſchen Staates 
gab die Theorie des Bodinus die eiſernen Klam⸗ 
mern. Geſchichte und Stammesart ſchleden die 
Bewohner, nicht minder Recht und Verfaſſung, 
gemeinjam war nur das Herrſcherhaus. Unmog⸗ 
lich wäre es geweſen, aus ſolchem Material ein 
Reich zu bilden, wenn die Staats wiſſenſchaften 
nicht den Weg dazu gewieſen härten. Ste gaben 
den Hohenzollern zum Angebinde Begriff und 
Schlagwort der Souoetänetät. 


an: Brruunft und Aufklärung; Nugen und Glück 
der Unterthanen ſollte er fördern. Dem allge⸗ 
meinen Nugen dienten in dieſem Sinne dle bei- 
den gewaltigen Könige Friedrich Wilhelm J. und 
Friedlich II. Beide bemühten ſich, einen tüchtt⸗ 
gen Beamtenſtand zu ſchaffen, mit dem freilich 
Jritbrich der Große am Ende ſeiner Regierung 
gelegentlich des Prozeſſes um die Küſtriner Erb⸗ 
pachtmühle in einen verbängnißvollen Konflikt ges 
rtetih. Aber gerade die Männer, welche durch die 
dem Prozeſſe folgende Kataſtrophe an die Spitze 
der Geſchäfte geſtellt wurden, Carmer und Suarez, 
ſannen darauf, die Wiederholung ahnlicher Ezeig⸗ 


Abonnement für Stettin monatlid 50 Pfg., mit Trögerlohn 70 Pig. 
auf der Post viertelfährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mt. 50 . 
Inferate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 


Doch nicht blos | Untverfität Berlin darf es von ſich jagen, daß 
um die Einheit des Staates handelte es fi. Die nicht unwürdig idres Stifters geweſen. . 
naturrechtliche Schule wies dem Staate hohe Ziele hofe des Fürſtenſchloſſes, welches dle Libtralttat 


niſſe unmöglich zu machen. 1791 wurde Suarez 
zum Lehrer des ſpäteren Friedrich Wilhelm III. 
berufen. Suarez war durchdrungen von den Ge⸗ 
danken der naturrechtlichen Schu. Unabhängig⸗ 
keit der Juſtiz und Reglerung nach Geſetz, Glück 
des Volkes und insbeſondere des gemeinen Man⸗ 
nes, ſparſame ZItnanzverwaltung und Erleichte⸗ 
rung der Laſten hes Volkes, das ſind die Grund⸗ 
gedanken von Suarez. Sein Ideal war der 


n 


„Ja, wie geht's Landsmann?“ und ſprang kichernd 
davon. 

Nach Herrn Schiel's Bericht iſt das Zulu⸗ 
land reich an Mais, in der Sprache der Ein- 
geborenen „Melis“, an Hirſe, Bohnen, Kürbiſſen, 
Waſſermelonen und Bananen, die großen Antilo- 
pen- und Büffelheerden find zwar zum Theil nach 
em Norden verſcheucht worden, kommen aber noch 
recht zahlreich in der Nähe des von Herrn Küderig 
erworbenen Gebietes vor. Von reißenden Thieren 
findet man die Leoparden, die zwar Pferden und 
Schafen nachſtellen, aber zufrieden ſtnd, wenn ſte 
von den Menſchen in Ruhe gelaſſen werden. Ge⸗ 
gen die „Amamba“, eine giftige, zehn Fuß lange 
Schlange, die im Zululand anzutreffen iſt, beſitzen 
die Eingeborenen vorzügliche wirkende Wurzeln 
und Kräuter, 

Sehr reizvoll war die Schilderung des Zulu⸗ 
familienlebens. Die Zulu's, die Bielweiberet trei⸗ 
ben, beſchäftigen ſich nur mit Jagd und krtegeri⸗ 
ſchen Uevungen und überlaſſen den Frauen, welche 
ihnen himmliſche Matten in's irdiſche Leben flech⸗ 
ten, die Sorge für Haus und Heerd, ſowie den 
geringen Ackerbau. Die Mädchen machen ſich 
ebenfalls im Haushalt nützlich, ſchnitzen Löffel und 
die hölzernen Kopfgeſtelle, welcher ſich die Zulu's 
beim Schlafen bedienen. Die Jungen hüten das 
Vieh und üben ſich im Kriegsſpiel, indem ſie Aſſe⸗ 
gais nach Kürbiſſen ſchleudern, welche ſie von An⸗ 
höhen herabrollen. Die Wohnung eines ſelbſt ar- 
men Zulu's beſteht aus einem „Kraal“, ſechs bis 
acht im Kreiſe liegenden und von einem Zaun 
umgebenen Hütten, die für die Männer, Frauen, 
Mädchen und Knaben geſchieden ſind. In der 


ſomit auch ausgewieſen ſei. Dem Antrag ſel 
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98 
volksfreundliche monarchiſche Beamtenſtaat. Dee 
Repräſentatlons Verſaſſung war Suarez went 
hold, er wünſchte nur berathende Stände. Di 
Doktrinen Suarez find das Programm der Re- 
gierung Friedrich Wilbelms III. geweſen, an ihnen 
bat er in guten und ſchlimmen Tagen ſeſtgebal-⸗ 
ten. Und wenn fie in den erſten Jahren ſeiner 
Regierung nicht zur Reife kamen, wenn es daun 
erſt des furchtbaren Zuſammenbruches des Staats 
bedurfte, ſo lag dies vielleicht daran, daß das 
Geſchick Suarez dem Könige zu früh entriſſen 
hatte. Hat der König nach den Schidjalsihlä- 
gen, die ihn trafen, ſeine volle Lebensfreude auch 
nie wiedergewonnen, an den Idealen ſeiner Ju- 
gend hat er ſtets feſtgehalten. Das lautefle Zeug⸗ 
niß für den tiefen Sinn und die fromme Zuver⸗ 
ſicht des Könt;s bildet aber die Stiftung der Und 
verfität Berlin. In der glücklichen Zett des An 
fangs ſeiner Regierung wurde der Plan gefaßt 
und vielfach erwogen, ohne eine greifbare Geſtalt 
zu gewinnen. Was aber als Schmuck und Zierde 
der Hauptſtadt gedacht war, erſchien in den Tagen 
dis Unbeils geradezu eine Nothwen digkeit. „Durch 
den Geiſt“, ſo ſprach der König, „muß der Staat 
erſetzen, was ihm an phyſiſchen Machtmitteln ge⸗ 
nommen, darum ſollte die Stiftung dieſer Unt- 
verfität eine der erſten Sorgen bei der Reorgant 
ſation des Staats jein." So trat die Univer ſt 
tät vor 75 Jahren in's Leben ohne Prunk, ohne 
Feſtſchmuck, aber die tiefſten Denker, die tüptig⸗ 
ſten Gelehrten in ihrem Dierft vereinend. Die 
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Im Vor- 


des Stiſters der Untverſttät überwies, ſteht das 
Standbild Wilhelm von Humbolbt’s, der die erſte 
Einrichtung der Hochſchule in großem Sinne lei⸗ 
tete, aber vergebens ſucht der Blick das Bild 
des Königs, der für dieſe Univerfität das „Werde“ 
ſprach. Hoffen wir, daß in nicht ferner Zeit auch 
ſein Marmorbild hier erſtehe in der Mitte des 
Vothofes unſeres Gebäudes. Und wenn dann 
die Bildniſſe der großen Männer von der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſeinem Dlenſte lebten, die Basrellefs 
ſchmücken, dann wird zu jsinen Füßen auch Suarez 
nicht fehlen. Kein Paß könnte ſeinen Manen er⸗ 
wünſchter fein. ; 
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Destichland, . 
Berlin, 3 Auguſt. Zur Aus weiſung De 
frage theilt jezt der „Oberſchleſ. Anz.“ auch 
einen Fall mit, wo der im preußtjchen Heere die⸗ 
nende Sohn eines Ueberläufers“ den Antrag ge⸗ 
ſtellt habe, ihn vom Militär zu entlaſſen, da ſein 
Vater die Ausweiſungsordre erhalten habe und er 


bofartigen Mitte wird das Vieh untergebra 
Will ein junger Zulu freien, jo geht er in ein 
Mädchenhütte und erwartet dort die Schöne, auf 
die er fein Auge geworfen. Kommt ſte, jo wil⸗ 
ligt fie ein, kommt fie nicht, jo bedeutet das einen 
Korb. Der Zulu erwirbt ſich ſeine Frau, indem 
er bei der Verlobung ihrer Familie ein Stück 
Vieh ſchenkt und bei der Verheirathung noch meh⸗ 
rere folgen laßt. Wenn eine Frau von ihrem 
Mann ſchlecht behandelt wird, ſo di vorœons 
— kann ſie zu ihren Angehörigen zurückkehren 
und der Gatte verwag ſie nur gegen Zahlung 
eines Löſegeldes wieder zu erlangen. Kriegsge⸗ 
fange und Tänze, ſowie Werfen mit Aſſegats, wor 
bel namentlich der Häuptling Inkomo eine wun⸗ 
derbare Gewandtheit und Verve zeigte, brachten 
eine draſtiſche Illuſtratton in das Programm des 
Abende. Auch einen fingirten Scheinkampf führ⸗ 
ten die braunen, prachtvollen Krieger mit er⸗ 
ſchreckender Naturtreue aus und nachdem ihnen 
noch der Afrikarelſende Fritzſch einige Worte ge⸗ 
widmet hatte, zeigten fie noch, wie man in Afrika 
durch Zuſammenreiben von dünnen, trockenen 
Hölzchen Feuer macht. 9 
Herr Virchow ſchloß ſodann mit einigen 
Worten des Dankes für die Herren Caſtan, ſo⸗ 
wie die Managers der Geſellſchaft, die Herren 
Behrens und Dawe die Verſammlung. 
Zulu’s, die über die ihnen erwieſene Ehre h. 
erfreut waren, ſchenkten Profeſſor Virchow als An⸗ 
denken zwet Armringe. Am Tiſch der Preſſe Hatte 
Hrrr Lüderitz Platz genommen und betrachtete 
Wohlgefallen unſere Bundesgenoſſen in spe. 2 
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gegeben worden. Im Kreiſt Bathen dckäg is von der nationalen Ehre, die man 1 
die Zahl der Ausgewleſenen bisher rund 800.] der Fahne, der man Achtung verſchaffen müſſe. 
Aus Ratibor, 31. Juli, wird der „Bresl. Ztg.“ Hat man aber daran gedacht, als die Miſſion 
geſchrieben: Flatter's niedergemetzelt wurde? Nein. err 
„Vom hieſigen Landrathsamte it an alle] Ferry, der gegen die Krumirs jo empfindlich war, f 
Orts vorſtände die Aufforderung ergangen, bis zum empfand keinen Augenblick lang das Bedürfniß, 
10. Auguſt eine Nachweiſung aller im Gemeinde- die nationale Eyre an den Tuaregs zu rächen. 
bezirk ſich aufhaltenden Ausländer aufzuſtellen und Das macht: bei den Tuaregs war us: zu 
durch die Amtsvorſteher einzureichen. Es iſt in holen. 
derſelben anzugeben Name, Aufenthaltsort, Natio · Herr Perin: Und die Sbaw'ſche Soche! 
nalität, Mutterſprache, Stand, Dienſtverhältniß ꝛc., Damals hätte man Nationalſtolz zeigen ſollen! 
Alter, ob verheirathet, Kinderzahl (die über 14 Herr Clemenceau: Gewiß. Man nahm die 
Jahre alten Kinder find namentlich aufzuführen), 25,000 Franken, die Shaw als Schadenerſatz be⸗ 
Führung, Zuzugsdatum. Bei tuſſiſch⸗polniſchen willigt wurden, aus den Gehelmkonde, well man 
Unterthanen iſt zu bemerken, ob und von welcher] nicht wagte, mit einer ſolchen Forderung vor das 
Behörde, eventuell wann die Erlaubniß zum Parlament zu treten. Es ſcheint, daß wir in 
Aufenthalte im Kreiſe ertheilt if. Jür die Zu- der ganzen Welt und auf die ganze Welt Rechte 
kunft find am 1. Oktober, 2. Januar, 1. April] haben, nur ſchlummerten fie; Herrn Ferry's Amts- 
und 1. Juli eines jeden Jahres Zu- und Ab- zeit hat fie geweckt. Man hat behauptet, die 
gangsliſten der Ausländer einzureichen; etwaige] Kolonien ſeien eine wirthſchaftliche Nothwendig⸗ 
Niederlaſſungen ruſſiſch⸗polniſcher und galtziſcher keit. Auch das iſt Flunkerel. Herr Ferry ver⸗ 
Unterthanen find ſtets ſofort anzuzeigen.“ ſicherte, unſere Ausfuhr nach Algerien betrage 
— Hinſichtlich der preußiſchen Lotter te 340 Millionen. Das iſt die reine Erfindung. 
frage ſteht nur ſo viel feſt, daß die Regierung Die Ausfuhr beträgt 165 Millionen. 
den vom Landtage genehmigten Entwurf betreffs Herr Jules Ferry: Ich halte meine Zahl 
dr Beſtrafung des Spielens in fremden Lotte⸗ aufrecht. 
rien nicht gutheißen und nicht als Geſetz veröffent⸗ Herr Clemenceau: Um ſo ſchlimmer für Sie. 
chen wird. Dagegen beruht die Meldung, daß Die Zahl iſt falſch, die meinige iſt amtlichen Aus- 
dem neuen Abgeordnetenhauſe ein Entwurf wegen] weiſen entnommen. Ueberdies darf man nicht 
der Vermehrung der preußiſchen Lotterielooſe zu⸗ von Algier ſprechen, wenn von Kolonial- Unter- 
geben werde, bisher nur auf Vermuthungen. Ein] nehmuntzen die Rede iſt. Algier iſt vor unſerer 
Biſchluß iſt noch nicht gefaßt. Bet der audge- Thür. Da waren die Beſitzergreifungskoſten ge- 
ſprochenen Abneigung des Finanzminiſters von] ringe. In Cochinchina dagegen zeigte es ſich, 
Scholz einen ſolchen Schritt aus freien Stücken] wie wenig polttiſcher Einfluß und Handelsherr⸗ 
zu thun, iſt es auch viel wahrizeinlicher, daß der ſchaft gleichbedeutend find. Wir haben Hunderte |# 
in der letzten Seſſton mit geringer Mehrheit ar- von Millionen ausgegeben, um den Engländern 
gtelebnte Antrag auf Vermehrung der preußiſchen und Chineſen möglich zu machen, in Cochinchina 
Looſe im neuen Abgtordnetentauſe zunächſt wie-] Handel zu treiben. Abſatzmärkte öffnet man nicht 
derholt werden und daß erſt nach der Annahme mit Kanonenſchüſſen. Den Käufer kann man 
deſſelben die Regierung mit einem entſprechenden nicht zwingen, man verführt ihn durch Wohlfeil⸗ 
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Laſten und Pflichten werfen wir 500 Millionen Bauernpartei Versammlung m Tae habe. I 
für Kolonialabenteuer hinaus! Wahrlich, mwirferwidere darauf Folgendes: Wir haben im Deutſch⸗ 
bäten beſſer, an den Suppentopf zu denken, von Kroner Kreiſe mit vieler Mühe und manchen 
dem man vorgeſtern mit folder Verachtung ge-] Opfern einen weſtpreußiſchen Bauern - Verein zu 
ſprochen hat. Frankreich ringt ſeit hundert Jah- Stande gebracht, welcher ſich immer weiter ver⸗ 
ren mit dem großen Problem der Einrichtung] breitet und hoffentlich immer ſegensreicher wirken 
einer endgültigen Regierungsform. Frankreich] wird. Wir Deutſch⸗Kroner Bauern haben uns 
wird vor der joztalen Frage beunruhigt. Man dadurch um unſere ganze Provinz ein Verdienſt 
ſollte denken, die Löſung dieſer Fragen könnte erworben. Ich kann daher nur fürchten, daß un⸗ 
einem menſchlichen Ehrgeize genügen. Man follte|jerem Bauern⸗Verein Konkurrenz gemacht wird. 
denken, es ſei etwas, dem Lande mehr Licht und] Der Zweck der beabſichtigten Verſammlung geht 
mehr Glück zu geben. Ein Staatsmann thut ge- aus Nr. A der Tagesordnung hervor, man will 
nug, wenn er die Thätigkeit der Nation nach die⸗ dort über die Wahlen zum Reichs⸗ und Landtage 
fer Richtung hinlenkt. Die Demokratie will Frie- verfügen. Das geht aber direkt gegen die Sta⸗ 
den und Gerechtigkeit. Das iſt ihr Traum. Aber] tuten unſeres bewährten weſtpreußlſchen Bauern⸗ 
um ihn zu verwirklichen, bedurfte es eines mit⸗ Vereins, welcher jede politiſche Wirkſamkeit aus- 
telmäßigen Menſchen, eines Mannes mit geſun⸗ſchließt. Wollen wir in unſerem Bauern- 
dem Menſchenverſtande. Die Demokratie hatte Verein Politik treiben, fo würden unſere 
aber das Uuglück, auf einen Mann von Genie] Gegner vielleicht den Vorwurf gegen uns 
zu ſtoßen .. Wenn Sie zu den Wählern von erheben, daß wir „Bauernfängerei“ zu poli- 
der auswärtigen Lage ſprechen werden, jo werden tiſchen Zwecken treiben. Dem wollen wir uns 
fie ihnen antworten, daß Frankreich ein Schütz⸗ nicht ausſetzen. Darum fordere ich alle verehr⸗ 
ling Deutſchlands geworden und daß Monſieur lichen Mitglieder aufs Entſchiedenſte auf, ſich 
de Bismarck der erſte Anhänger der vom letzten von der betreffenden Verſammlung fern zu hal⸗ 
Kabinet befolgten Kolonialpolitik it. Wenn wir] ten und unſerm heimathlichen Bauernverein treu 
die Rede des Herrn Jules Ferry als ein Pro- zu bleiben.“ 

gramm betrachten ſollen, ſo hätte er der Republik 

einen Todesſtreich verſezt. Der Wahlkörper ver⸗ Bermiſchte Nachrichten 

langt kein Kriegsprogramm, ſondern eine Anzahl Parts, 29. Jull. Der Weln wird vor⸗ 
Reformen, welche den Zweck haben, die Früchte ausſichtlich eine gute Mittelernte, alſo un⸗ 
der menſchlichen Thätigkeit gerechter zu vertheilen. gefähr 50 Milllonen Hektoliter in Frankreich er⸗ 
Herr Ferry hat durch ein parlamentariſches Ma- geben. Was die Güte betrifft, jo wird dieſelbe 
növer verſucht, das neue Kabinet mit ſich ſoll⸗[von der im Auguſt und September herrſchenden 
dariſch zu machen und eine künſtliche Verwirrung Witterung abhängen. Durch Gewitter, Hagel 
zwiſchen einer Politik der Eroberung und einer und Winpſtöße haben einzelne Striche ſehr gelit- 
Politik der Abwickelung herbeizuführen. Das ten, aber im Verhältniß zum Ganzen hat dies 
Votum, das Hrn. Ferry ſtürzte, war kein Votum doch nicht viel zu bedeuten. Im Süden. der 
des Zufalls und des Wahnſinns. Er hat am Umgebung von Cette, flehen die Weinberge vor⸗ 
30. März ſelbſt erklärt, er verlange kein Vertrauen trefflich, trotz ſtarker Regenfälle im Jull. Rouſ⸗ 
der Kammer; er hat ſich alſo ſelbſt geſtürzt, er] ſilon wird, trotz Reblaus und Raupen, eine gute 
iſt in ſich zuſammengebrochen. Man war vor der 
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Geſeßtentwurf kommen wird. heit. Wenn man jedoch koſtſpielige Kriegszüge un⸗ Liſe haben. Im Departement Gard entwickeln 
N — Die lateiniſche Münzuntons⸗Konferenz bat] ternimmt, jo belaſtet man die Erzeugniſſe mit Sitzung ber ihm, um feine Demiſſion zu fordern. ſich die Trauben vorzüglich, trotz der Trockenheit. 
am Sonnabend in Paris abermals eine Sitzung] Steuern und macht den Wettbewerb unmöglich. Hr. Ferry: Darin hat even ver Waonſinn be- Im Departement Ande bat der Mehlthau viel ge- 
> abgehalten. Im derſelben wurde von den Delegtr⸗] Jede neue Steuer verſperrt uns ein Abjapgebiet, fanden. Borfipender Jloquet: Ste wollen dieſen ſchadet. Herauli, Vancluſe, Var und Bondes- 


ea 


Ausdruck ohne Zweifel auf die Schritte anwenden, 
die gethan wurden, um Sie zur Demiſſion zu 
veranlaſſen. Denn ich könnte Ihnen nicht ge⸗ 
Hatten, ihn auf die Kammern anzuwenden. Herr 
Clemencau: Die Regierung theilte damals den 
Wahnſinn ihrer Freunde! Hr. Paul de Caſſag⸗ 
nac: Es war der Wahnſinn der Unverſchämtheit. 

Auf eſordert, ſeine Worte zu erklären, fuhr 
Hr. Caſſagnac fort: Wenn ein Minifter jo ge- 
fallen iſt wie Herr Herr Ferry, und dann vor 
der Kammer die Haltung einnimmt wie Hr. Ferry 
heute, jo iſt das der Wahnſinn der Unverſchämthett. 
Für dleſe Aeußerung wurde die Zenſur über ihn 
verhängt. Hier folgte sun der ſkandalöſe Zwiſchen⸗ 
fall mit Hrn. Clovis Hugues, über den telegraphiſch 
ausführlich berichtet wurde. Als die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt war, citirte Hr. Clemenceau die Stellen 
aus Admirals Courbets Briefen, in welchem Hr. 
Ferry „der unheilvolle Mann“ genannt wird, 
„dem Frankreich ſeine Mißgeſchicke und Demü⸗ 


1.5 5 U e ch nach dem Galadiner untereinander find: „Ausge⸗ 


zur gegenwärtigen Regierung; aber wir müſſen zeichnet! Das, Huhn war delikat!“ — „Und erſt 
wiſſen, wer Miniſterpraſtdent iR, ob Herr Briſſon der rn! — „Von den Erdbeeren gar nicht 
oder Ferry. Dieſe direkte Apoſtrophe beſlimmte du reden! = „Nun, die Trüffeln waren auch 
Herrn Briſſon, das Wort zu ergreifen und die nicht obne!“ — Pauſe. — „Unfer Einer Tann 
Wendung zu bellagen, welche dieſe rüdblidende das freilich nicht ausgeben!“ — „Die Leute ſind 
Debatte genommen. Er bitte wiederholt die Re⸗ aber auc! ſehr verſchwenderiſch.“ — „Sie ruini⸗ 
publitaner, einig zu fein. Vorwürfe führten zu Len ng. — Sie werden ein böſes Ende neh⸗ 
nickte. Nach dieſen und noch einigen anderen en! „Und ganz recht wird ihnen ge⸗ 
Allgemeinheiten, die verlegenen Tons vorgebracht ſchehen! 


wurden, bewilligte die Kammer den Madagaskar⸗ Verantwortlicher Redakteur W. Shlevfers in Stettin 


Kredit mit 291 gegen 141 Stimmen, und es 
Telegraphiſche Depeſchen. 


hatte ſchließlich doch den Anſchein, als hätte die 
. ee e Bad Gaſtein, 3. Auguſt. Se. Mafeſtät der 
Katſer wohnte geſtern Abend einer Soirte bei der 
Gräfin Lehndorff bei. Bei der heutigen Morgen⸗ 
To ig er ss 17 1 Me promenade begrüßte Allerhöchſtderſelbe den geſtern 
hi für heute. Elyſtumtheater: Abend hier eingetroffenen ruſſiſchen Milttär-Attaché 

„Die Räuber. Schauſpiel in 5 Akten. Belle⸗ ür f Dol di l S M j ät d 
vuetheater: „Der Feldprediger.“ Operette em ie un 
Lage " ER ac eP Spaziergange begleitete und nebſt dem Kriegemint- 
* 50 ſter Generallteutenant Bronſart v. Schellendorff 


zur Tafel befohlen iſt. 
Inne. e ee Bad Gaſtein, 3. Auguſt. Die Leiche Bern- 
$ Jaſtrow, 1. Auguſt. Unſer Reichs tags 
f dals wird heute Abend 6 Uhr von dem Oberhof⸗ 
abgeordneter, Herr Geheimrath Gamp aus Berlin, 
prediger Dr. Kögel eingeſegnet und erfolgt als⸗ 
wird in dieſem Monate jeinen Wahlkreis beretſen d 
aun die Ueberführung nach Berlin. 
und ſeinen Wählern Vorträge über die Reichs⸗ „ Gegenüber d 
tagsſitzungen des verfloſſenen Winters halten. Am Lodz, 3. Auguſt. Gegenüber der auch im 
8. August wird derſelbe in Mk.⸗Frtedland im Auslande verbreiteten Nachricht, daß bierſelbſt Cho- 
Saale „Zum Deutſchen Kaiſer“ einer Wählerver⸗ lerafälle vorgekommen ſeien, wird ärzilicherſeits kon⸗ 
ſammlung beiwohnen und außer Di.-Krone jeden ⸗ ſtatirt, daß dies nur Cholerine-Erkrankungen ſind, 
falls auch wieder unſeren Ort beſuchen, der bei] wie ſolche zur Sommerzeit faſt alljährlich vor⸗ 
der letzten Wahl faſt alle Stimmen ihm, dem kommen. 
deutſch⸗konſervativen Kandidaten, zuwandte. Herrn Trleſt, 3. Auguf. Von der bieſigen Ma- 
Gamp wird im Wahlkreiſe in Rückſicht auf ſeine tınebehörde iſt für die Provenienzen aus den fran- 
Thaugkett im Reichelage alle Achtung gezollt und zöſiſchen Häfen des Mittelländtſchen Meeres, ſo⸗ 
vat ſich durch feine Schriften: „1. Die wirth⸗ wie aus Algier eine 10tägige Obſervationsreſervt 
ſchaftlich-ſoztalen Aufgaben unſerer Zeit. Berlin angeordnet worden. 
1880. 2. Der landwirthſchaftliche Kredit und Belgrad, 3. Auguſt. In Erwiderung auf 
feine Befriedigung. Berlin 1883“ bereits einen die Notifikatton des hieſig. Metropoliten Theodo⸗ 
Namen gemacht. Da derjelbs im kräftigſten Man- ſtus beglückwünſchten ibu der Metropolit und die 
nesalter fleht — er iſt am 24. November 1846 rumäniſcce Synode zu feines Erhebung auf den 
zu Maſſauen, Kreis Frievland, geboren — ſo be- erzbiſchöflichen Stuhl und erkannten ibn als 
gen feine Wähler von ibm noch große Erwartun⸗ das Oberhaupt der autokephalen Kirche in Ser⸗ 
gen, zumal feine Beſchäftigung als vortragender] bien an. 
Rath im Handelsmintſterium ihm vielfach Gelegen ⸗ Petersburg, 3 Auguſt. Aus Taſchlend und 
heit zu Erfahrungen bietet. Wernoje wird von einem heftigen Er beben tele- 
* Aus dem Kreiſe Deutſch⸗Krone, 1. graphirt. In Piſchpek find ſämmtliche Häufer 
Auguſt. Der Vorfigende des weſtpreußiſchen] beſchädigt, die Anſiedelungen von Sukuluk und 
Bauern⸗Vertins, Herr Polzin-Breitenſtein, veröf- Belovodek find zerſtört. In letzterem Orte iſt 
die Finanzen: wir brauchen eine Milliarde für die | fentlicht folgende Erklärung: Von mehreren Sei- die Kirche eingeſtürzt und wurden dabei viele 
Armee, Milliarden für Schuldenbezablung, die De- ten werde ich gefragt, was die für den 2. August] Menſchen erſchlagen. Zahlreiche Erdriſſe find ent- 
mokratie fordert gewiſſe Arbeiten, und mit ſolchen d. Is. in Deutjh-Krone angeſetzte ſogenannte ſtanden. 


du Rhone hat die erfreulichſten Ausſichten, trotz 
Reblaus und Hagel. Etwas ſchlechter ſteht es im 
Gebiet der Rhöne, in Macon und Beaujolais, 
wo heide Uebel ſtarke Verheerungen anrichteten. 
Côte d'or Nonne und Champagne berechtigen durch⸗ 
gehends zu einer guten Ernte Noch beſſer ſieht 
es in Mittelfrankreich, Orlearals und im Loire- 
Becken aus. Gironde, Charente, Perigard, Gers 
und Dordogne werden nur ſehr mittelmäßige Men- 
gen leſen. Dagegen ſteht es im Agenais ſowie 
Tarn-et-Garenne befriedigend. In Algier ſteht 
eine jedenfalls ſehr ausgiebige Ernte bevor. Lei⸗ 
der iſt der jetzt jo raſch dort aufblühende und jo 
trefflich lohnende Wein bau auch von der Reblaus 
bedacht. In mehreren Weinbergen bei Tlemcen 
iſt dieſelbe gefunden worden. Obwohl ſofort Vor⸗ 
kehrungen gegen den gefährlichen Feind getroffen 
wurden, iſt man der grüßten Verheerungen keines ⸗ 
wegs geſichert. 

— Ein Stimmungswechſel der Gäſte, die 


während die Nachbarvölker, deren Staatshaushalt 
nicht die Koſten für abenteuerliche Kriegs züge 
aufzubringen hat, ſich um unſer Geld bereichern. 
Es iſt wahr, man verfihert, der Tien⸗Tſin⸗Ver⸗ 
trag werde uns 400 Millionen Käufer zuführen; 
man verſpricht, die chineſiſche Regierung werde mit 
unſeren Schienen und von unſeren Ingenieuren 
ihre Eiſenbahnen herſtellen laſſen. Das ift fo 
richtig, daß China ſich eben nach London ge- 
wandt hat, um eine Bahnlinie zur Verbindung 
der Minen-Diſtrikte zu beſtellen. Von der be- 
rühmten Politik der Abſatzmärkte bleibt alſo nur 
eine Luftſpiegelung übrig. Soll ich auch bei dem 
Argumente der Menſchlichkeit verweilen? Man 
bat geſagt, die höheren Nationen haben Rechte 
über die niedrigeren und ſeien verpflichtet, fie mit 
Kanonenſchüſſen zur europälſchen Geſittung zu 
bekehren. Es iſt aber ziemlich ſchwierig, feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Race höher, welche niedriger iſt. 
Haben die Deutſchen denn nicht verfichert, daß 
die Franzoſen geſchlagen werden mußten, weill fis 
eine niedrigere Race feilen? Die Hindus, die Epi- 
neſen darf man keine niedrigen und bardariſchen 
Volker ſchelten. Ueberdies lehnt ſich der Genius 
der franzöſtſchen Race gegen dieſe Theorie auf und 
ſtrebt im Gegentheil die Verdrängung der Gewalt 
aus den Beziehungen der Völker unter einander 
an. Die Geſchichte der Kolonifation iſt eine Ge⸗ 
ſchichte von Verbrechen und Unterdrückung der 
Schwachen durch die Starken. Das iſt nicht das 
Beiſplel, das man uns zur Nachahmung vorhal- 
ten ſoll. Der Kampf ums Daſein iſt unvermeid- 
lich; aber es geziemt ſich nicht, dieſe Gewaltthaten 
mit dem heuchleriſchen Namen „ziviltſatoriſcher 
Pflicht“ zu bezeichnen. Bleibt noch der politiſche 
Geſichtspunkt zu prüfen. Man ſagt, Sammlung 
und Zurückhaltung ſeten Niedergang; man müſſe 
ſich nach Außen verbreiten. Das iſt eine ganz 
neue Theorle. Bisher rühmte man ſich im Ge⸗ 
gentheile immer, blos die friedliche Entwickelung 
der Nation zu wollen. Jetzt jagt ein Regierungs- 
mann zum erſten Male, Frankreich müſſe durch 
den Krieg ausstrahlen, Frankreich müſſe fortwäh⸗ 
zend Krieg führen, wohl nicht in Europa, aber 
in allen übrigen Welttheilen. Herr Ferry: Sie 
entſtellen meinen Gedanken. 


Herr Clemenceau: Ich wiederhole genau, 
was Sie geſagt haben. Sie haben ausdrücklich 
erklärt, daß Sie von der friedlichen Ausſtrahlung 
nichts wiſſen wollen. Ueberdies: was liegt an 
den Worten? Es genügt, die Thaten zu betrach⸗ 
ten, um zu ſehen, daß Hr. Ferry durch militäri⸗ 
ſche und kriegeriſche Ausbreitung zu wirken ſuchte. 
Wenn ein Land ſchwere Niederlagen erlitten hat, 
wenn feine Grenzen angebrochen worden find, jo 
muß man zuerſt trachten, bet ſich zu Haufe ſicher 
zu ſein und daheim feſten Boden unter den Fü⸗ 
ßen zu haben. Anders zu handeln, die Streit- 
krafte über den ganzen Erbball zu zerſtreuen, iſt 
eine unſinnige, tolle Poltik. Welche Richtung 
mußten wir nach den Niederlagen von 1870 allen 
unſeren Anſtrengungen, unſerer ganzen Thätigkeit 
geben? Zuerſt galt es, unſere Armee herzuſtellen. 
Es tft ja auch Manches geſchehen. Aber wie viel 
fehlt da noch! Wir haben keine Kolontalarmer 
und führen dennoch Kolontalkriege. Wir haben 
in Tonkin 35,000 Mann ſteben, das iſt, als ob 
uns bei einer Mobilifatton 100,000 Mann fehl 
ten. Und noch iſt dae letzte Wort nicht ge⸗ 
ſprochen und man fordert an allen Punkten, in 
Anam, in Madagaskar neue Verſtärkungen! Dann 


ten der Schweiz, Italiens und Frankreichs die 
beigiſcherſeits beantragte weitere Verlängerung der 
Muünzkonvention vom Jahre 1878 abgelehnt. 
Ebenſo wurde ein Antrag der belgiſchen Delegir- 
ten abgelehnt, der darauf abzielte, bei eintrender 
Aufhebung der Münzunion die Liqutdation zu 
erleichtern. Die belgiſchen Delegerten erklärten 
darauf, daß Belgien durch dieſe Entſcheidung der 
Konferenz wahrſcheinlich genöthigt ſein werde, 
aus der Münzunion auszutreten. 

— In dem Preozeſſe gegen Louis Riel, den 
Führer des jüngſten cauadiſchen Aufſtandes, »ft 
der Vertheidſgung der Beweis, daß der Angeklagte 
wahnfinztg jet, nicht gelungen. Riel ſelbſt hielt 
am Freitag eine Vertheidigungerede, welche er mit 
einem inbrünſtigen Gebet für feine Richter, die 
Geſchworenen, die Advokaten und die Zuſchauer 
im Gerichte ſaale begann. Zur Rechtfertigung jet- 
ner Handlungen gab er vor, daß er eine Miſſlon 
gehabt habe, die Miſchlinge zu erlöſen, und daß, 
jelbft wenn er gehängt würde, ſeine Miſſton er- 
füt werden wurde. Er erklärte ſich für den 
Propheten der reuen Welt und siner neuen Kirche, 
appellirte dringend an britiiche Gerechtigkeit und 
ſchloß ſeine zweiſtündige Rede mit der Verleſung 
eines Schriftſtücks, welches die Gründe aufzählte, 
wess ald der Richter die Geſchworenen auffordern 
oute, ihn freizuſprechen. Die Geſchworenen ka⸗ 
men Riels Verlangen nicht nach, ſondern ſprachen 
ür er ton das Schuldig aus, empfahlen ihn jedoch 
gleich zeit g der richterlichen Miude. Der Gerichts ⸗ 
bof in Regi a verurtheilie Riel rarauf zum Tore 
durch den Strang. Riel hat die Appellation an- 
gemeldet. 
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Ausland. 


Paris, 30. Juli. (Voſſ. Ztg.) Man ſah 
der heutigen Kammerſitzung mit außerordentlicher 
Spannung entgegen. Man erwartete, daß Herr 
Clemenceau Herrn Jules Ferry regelrecht ab⸗ 
ſchlachten werde. Nun, ganz ſo ſchlimm iſt «s 
nicht gekommen. Herr Ferry batte durch gewiſſe 
ſeltſame Paradigmen und unglücklich gerathene 
Sentenzen feinem Gegner die Polemik allzu leicht 
gemacht, jo daß Herr Clemenceau ſſchtlich unter 
dem Zwange giner Art Beſchämung ſtand und ſich 
nicht entſchließen konnte, ſeine Vortheile voll aus- 
zunüßzen und von der Ueberlegenbeit ſeiner Waf- 
fen rückſichtsloſen Gebrauch zu machen. Immer⸗ 
bia hat Ferry genug abbekommen und Herrn 
Clemenceau's Rede gehört zum Stärkſten, was 
2 Herr Ferry bisher in der Kammer hören mußte. 
Ich gebe ihre Hauptſtellen wieder, unter An- 
berem auch deshalb, weil jle faſt in jeder Zeile 
N Herrn Clemenceau's grimmigen Deutſchenhaß ver⸗ 
klathen. 
. „In Tunis, Tonkin, Anam, Kongo, Obock, 
Madagaskar, überall und anderswo“, — jo be- 
gann Herr Clemenctau, „haben wir Kriegszüge 
uaternommen. Wir haben viel Geld ausgegeben, 
wir werden noch mehr ausgeben. Wir haben 
dbtel Leute tödten laſſen, wir werden noch mehr 
tidten laſſen“ — das iſt die Sprache des ver⸗ 
a antmortlichen Urbebers dieſer Politik! Man bat 
vorgeſtern vom Ber iner Kongreß und dem Ein- 
vernehmen mit Lord Beaconefield und einem An⸗ 
deren geſprochen, den man zu nennen ſich ge- 
pi ſcheut bat. Von den Krumirs war aber nicht 
* mebr die Rede. Heute ſucht man vollzogene 
TPhbatſachen zu rechtfertigen. Nicht der Zufall joll 
2 die Politik geleitet haben, die Nothwendigkeit ſoll 
es geweſen ſein. Eine Nothwendigkeit, die aus 
den Ereigniſſen hervorgebt, hat aber eine ver- 
I weifelte Aehnlichkeit mi dem Zufalle. Man 


Ein Ehrenwart. 


von 
‘ Bernhard Frey (Ni. Bernhard). 
39) ENTER 
Und ſelbſt wenn dies alles der Fall war, jo 


würde er, da er von Petersburg ber noch einige 
Schulden hatte, kaum im Stande ſein, jeine 


tin? O, die konnte ja fortfabren, Fächer zu ma ⸗ 
len; es wäre jo pikant, bei einer deutſchen Gräfin 
welche zu beftellen. 

In der That ein ſtolzes Loos, das Graf Ha⸗ 
rald Traunſtein ſeiner Gemahlin bieten würde. 
Er bezablter, und böchſtwahrſcheinlich ſchlecht be⸗ 
zahlter Journaliſt an irgend einer Zeitung — fie 
Fächermalerin, die bis tief in die Nacht hinein 
ſaß und arbeitete und froh ſein mußte, wenn 
ihr der Lieferant nach wie vor die Sachen ab- 
kaufte. 


Aber geſetzt auch, er lönnte dieſen Gedanken 
ertragen, was ſollte aus Dagmars Familie wer⸗ 
den? Mit Dagmar nahm er jenen armen Men- 
ſchen ihre einzige Stütze, den beſten Halt, — 
nicht allein, daß ihr heiteres, liebliches Weſen, 
ihre muthige Energie der belebende, erwärmende 
Sonnenſtrahl in dieſer lümmerlichen Häuslichkeit 
war, — durch ihre fleißige, kunſtfertige Hand 
ſchaffte fie auch das kärgliche Brod, das die ganze 
Familie nährte; es war unmöglich, ganz unmög⸗ 
lich, fie ihnen zu nehmen, wenn man ihnen nicht 
zugleich die Mittel bot, ihr Leben weiter zu 
friſten.— 

Und auf welche Weiſe, ſollte dies geſchehen? 
Was konnte man von Axel Hillſtröm, dem armen, 
phantaſtiſchen Träumer erwarten, der nichts Reelles 

gelernt hatte, keinerlei Beſchäftigung kannte, die 
ihm auch nur das beſcheldenſte Einkommen ſicherte. 
Er ſtand ſo unfertig, ſo hilflos im Leben da wie 
ein Kind, dem man auch vergebens zumuthen 
würde, plötzlich ſeinen Lebensunterhalt zu ver⸗ 
dienen. Ueberdies — der Mann war bedenk⸗ 
lich kank, ſelbſt unter behaglichen äußeren Ver⸗ 
hältniſſen hätte man ihm keine lange Lebens⸗ 


4 2 
Börſenbericht. 

Stettin, 1. August. Wetter Regen. Temp. + 
14° R. Borom 28“ 2”. Wind W 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß: 
157—164 bez., per Augaſt 163,5 nom., per September⸗ 
Oktober 163,5 —164 35 per Oktober⸗November 165 B. 
u. G., per Apeil⸗Mai 175 b. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl: alter 136 bis 
139 bez., neuer 139 —143 bez., per Auguſt 142 G., per 
September⸗Oktober 144 —143,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 144 —145,5— 145 bez., per Aprif-Mai 151,5 bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 142 
bis 146 br, 

Wintercübſen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
200—210 bez., per September⸗Oktober 220 bez. 

Winterraps bac 1000 Klgr. loko 203—216 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
47,5 Bu per Juli 46 B., per September⸗Oktober 46 B., 
per Oktober⸗November 46 bez., per April⸗Mai 49 B. 

Spirllas behauptet, per 10,000 Liter % o. F. 41,7 
bez., per Auguſt u. per Auguſt⸗September 41,3 bez., per 
September Oktober 42,2—42,3 bez, per Oktober⸗Novbember 
u. der November⸗Dezember 42,7 B. u. G 

Landmarkt. Weizen 160—165 
140, Gerſte 130—142, Hafer 186—142 Rübſ 
bis 210, Kartoffeln 39—42, Heu 2— 2,50, Stroh 15—18. 
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2840 . — Sabre 
15,682 Knaben mit .46 16,586 
Dividende für die Mitglieder der 


Grosse Königsberger 


Ausstellungs - Lotterie, 
8 Ziehung den 10. August cr. u. f. Tage. 
Preis des Lodses 3 Mk. Auf 10 Loose eins frei, 
Jed oos gewinnt! b 
0 


Ikanptsewinn: Se. 20,000 M.! 
II. Iauptgewinn: wern 15,000 M. 


ll. Hauptgewinn: were 10,000 M. 


IV. Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 
. Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 
2 


) 5 fernereMauptgewinme‘3000M. 15000M.! 


** ete. eto. Im Ganzen: 


A 
ji 8090 Gewinne: Werth 


Herrn Rob. Th. Schroeder. 
Loose & 3 Mark bei allen Lotterie-Agenten und 
im Hauptdebit von Braun Weber, 


Arne Windmühlengrundſtück zu Amt Fiddichow mit | N 


circa 10 Morgen Grundſtücken wollen wir ſofort aus 
freier Hand ſehr billig verkaufen. 
— Heſchwiſter Supply, dich 


and schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 
von unpassender Höhe, 


2 


Kinderpültfabrik. — Prospekt franko, 


1 
4 
. Zus 


„Roggen 136 bis 
e 


Königsberg i. Pr., Frauzös. Str. 22 


1 
8 
1 1 


e 


inder werden kurzsichtig g 


Häuser-A 


ax Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, | 


| 


dauer prophezeien können. 
lichen Frau war kaum noch die Erfüllung der 
bäuslichen Pflichten zu verlangen, und das 
älteſte der ſieben Kinder zählte noch nicht zwölf 
Jahre. — 


So romantlſch, jo ganz unmöglich war Harald 
dle Einlöſung ſeines Ehrenwortes ehemals er⸗ 
ſchienen. Er hatte in Petersburg und vorher und 
nachher in Paris zuwellen, wenn ihn ein großer 
Kreis ſchöner, vornehmer Frauen umgab, an Leon⸗ 


eigene Exiſtenz zu beſtretten, — und ſeine Gat-Ihard Straßmanns Tochter denken müſſen; er 


hatte unwillkürlich ſeinen Blick tiefer, als er es 
ſonſt gethan hätle, in ein leuchtend dunkles 


Augenpaar getaucht und fi gefragt, ob feine 


Beſitzerin wohl dem Bildniß gleichen könne, das 
er in der grünen Malachitkapfel aufbewahrte z 
aber gleich darauf hatte er die Achſeln gezuckt 
und feine „romantiſchen Anwandlungen“ ſpöttiſch 
belächelt. Es war ja einfach undenkbar, — und 
nur Pietät und Dankbarkeit hatten ihn bewogen, 
dem alten Mann die letzte Bitte zu gewähren, 
deren Verweigerung denſelben unendlich verletzt 
und aufgeregt haben würde. Dagmar war in 
Haralds Augen die unbeſtrittene Erbin des Ver⸗ 
mögens, und er hatte ſich nur mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen abzufinden, ob er — gerade er — der 
einzige Menſch, der um ihre bevorſtehende Erb⸗ 
ſchaft wußte, um ihre Hand werben durfte Seine 
Liebe war ſtärker geweſen als jedes Bedenken, 
und das Bewußtſein, ihr feinen ihm liebgewor⸗ 
denen Beruf opfern zu müſſen, that das übrige. 
Als letztes Bollwerk gegen feine leldenſchaft⸗ 
lichen Wünſche hatte er ſich ſelbſt die Friſt jener 
fünf Monate geſteut, nach deren Ablauf er ſpre⸗ 
chen wollte; er hatte es nicht über ſich gewon- 
nen, zu ſchweigen, jene Szene in der Gemälde- 
Ausſtellung hatte ihn zu einer impulſiven Hand⸗ 
lung fortgeriſſen; Dagmar wußte jetzt, daß er fie 
liebte, und er hatte das Geſtändniß ihrer Gegen⸗ 
liebe empfangen. 


Ja, ja, ob er ſich ſträubt und wehrt und an 
alles andere eher denken will als an fie; ob feine 
Willenskraft hundert andere Bilder heraufbeſchwört, 
— denn er will nicht weich werden; ob er Hed⸗ 
dich Zarenga ſleht und Georg Erhard und ſeise 
Bekannten vom Klub und ſeine Schweſter und 


Von der ſchwäch- ihren Gatten, wie er bleich und blutend vor ihm 


gelegen, — immer theilen zwei kleine Hände all' 
dieſe Bilder, und er ſieht den vertrauens vollen, 
gläubigen Blick, mit dem fie zu ihm aufſchaute, 
als fie leiſe ſagte: „Ach, ich dachte gar nichts; 
ich fühlte nur, das, was Sie thäten, müßte immer 
das Rechte ſein.“ — Dann ihr ſchüchternes, faſt 
unhörbares „Harald,“ ihr verſchämtes erſtes „Du“, 
und ihre knospende junge Geſtalt in feinen Armen, 
dicht, dicht an ſeinem Herzen, ſeine Lippen auf den 
ihren brennend 

Und das ſollte nun für immer vorbel ſein. Und 
es ſoll und darf nicht ſein; «8 giebt keinen Aus ⸗ 
weg.. . keinen. 


Jetzt iſt die Sonne verſchwunden, ein ſanftes, 
ſilbergraues Dämmern ſinkt hernleder. Stärker 
macht ſich der Abendwind auf; wie Meeres bran⸗ 
dung rauſcht es in den Wipfeln, wird ſchwächer, 
ſtirbt hin, wacht wieder auf, — ruhelos — ruhe 
los. Um ihn her iſt's immer noch einſam, — 
gottlob, leines Menſchen Auge ſteht die ſtumme 
Verzweiflung, die hier inmitten des ſtillen Abend⸗ 


‚Friedens ringt. 


Was ſagt die Ehre? Was ſagt das Gewiſſen? 
Sind ſie nicht beide nur Schemen, Hauch eines 
Mundes, — anders aufgefaßt vom Soldaten als 
vom Prieſter, anders vom Arſſtokraten als vom 
Bürgerlichen? Ein dehnbarer Begriff, — nichts 
weiter. Und darum ſoll fein Ledensglück in Trüm⸗ 
mer gehen, jetzt, da er zum erſten Male voll em⸗ 
pfindet, was echtes Lebensglück it? Wird fein 
Gewiſſen ihn mahnen, ſtreng und unerbittlich, 
oder wird er eingewiegt werden vom Rauſch des 
Glücks, wird die Stimme fliegen, die ihm jetzt 
unaufhböclich zuflüſtert: „Geh' hin und ſchweige 
und ſei glücklich! Jenes gewiſſenloſe Weib ahnt 
nichts, entbehrt nichts von dem, was Du ihr vor- 
enthältſt, und Du begründiſt das Glück einer 
ganzen Familie und Dein eigenes. Geh' hin und 
ſchweige; kein Menſch auf der weiten Welt ahnt 
etwas von dem —“ ihm fehlt das letzte Wort; 
er zögert, es ſich zu nennen, — ſucht nach einem 
anderen, — umſonſt! — es kommt immer wie⸗ 
der — faſt laut muß er is ausſprechen: von dem 
Betruge! — 

Und das biſt Du, Harald Graf Traunſtein, 


— Stott erer 


RE NETTE TEEN 
finden ſchnelle und gründliche Heilung in der Sprachheilanſtalt von Carl Denhardt 


in Burgſteinfurt, Weſtf. Genaue Adreſſe. — (Früher Emil Denhardt sen.) Heilung garantirt. 
Heiberf. neu, rationell. Aelteſte und Alleinige Swachbeilanſtalt Deutschlands, deren Reſullate durch 


Ordensverleihung Sr. Majeſtät des Kaiſers anerkannt ſind. Erfolge ferner anerkannt 


b. die Juſpektion d. preuß. Jufanterieſchulen, das General⸗Poſtamt x. u anche Aut 
Honorar nach Heilung. Proſpekt mit amtl. Zeugn. gratis. Schöner Sommeraufenthalt; herrlicher Park. Billige Penſion. 
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Wir empfehlen unſer großes Lager 


fertiger Wäſche für Herren, Damen 
und Kinder, 


ſpeziell 


Oberhemden, 


viele neue Jacons in Kragen und 
Manfcheften. 


cChemisettes. 
Fertige Ausſtattungen 
und Kinder⸗Ausſtattungen. 


Jertige Betten 


mit beſten 


bühmiſchen Bettfedern und Dannen. 


in einfachſter bis hocheleganteſter Art 


10 ohn: f zu unſeren bekannt überaus billigen Preiſen. 
7 A. 1 


Generaldehit für Stettin und Pommern bei 2 
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ih desgl. 


empfehle in eleganten Packungen a 25, | 


engliſch Billetpoſt von 50 Pf. an bis 


. 


CCCCCCCCCCC UF TIRTTEEENEG 


liche Oelfarben (50 % Ersparniss) liefert 
vollständig streilehreecht Farben- 
fabrik Th. Kophamel, Ottensen. 


und das willſt Du thun, der letzte Deines Ge⸗ 
ſchlechts und Namens ? Und wagſt es zu denken, 
Dein Gewiſſen könnte Dich loslaſſen, wenn Du 
ſchwiegeſt und weiterlibieſt. Schmach über Dich, 
wenn es das thäte, — beſſer, Du wäreſt nie ge⸗ 
boren. Mit Sophismen willſt Du Dich hinweg ⸗ 
täuſchen, — mit Bedenken, was der und jener 
jetzt thäte in Deiner Lage ? Du weißt es, weißt 
es genau; Du biſt Du ſelbſt und mußt handeln, 
wie es Deiner würdig iſt. Der Soldat, der 
Prieſter, der Bürgerliche, was gehen fe Dich 
an? — Was in Dir ſpricht, was Dich treibt 
und drängt, das jet Dein Wegweiſer. Und iſt 
es ein ſchwerer, ein dunkler Weg .. . Du mußt 
ihn gehen. — Ehre! Gewiſſen! — Jawohl, 
kleine Worte, die federleicht wiegen in vieler 
Menſchen Wage, auch in der Deinigen? — — 
Aus dem raſch wachſenden Abendſchatten löſt 1s 
ſich ab vor feinem Auge wie zwei Geftalten, 
ihm ſehr wohlbekannt, eine größere iſt's und 
eine kleinere. Sie ſchreiten Hand in Hand einen 
langgedehnten Raum hinunter, da hängt Bild 
an Bild an den Wänden — es iſt eine Ahnen⸗ 
gallerie. Der leckige Knabe wendet aufhor⸗ 
chend ſein Köpfchen, wie der Vater ſpricht und 
erklärt: 


„Dieſer hier war Donatus Graf von Traun ⸗ 
ſtein, von ſeinem Kurfürſten ſelbſt geſetzt über 
Land und Leute, wie die Familienchronik beſagt. 
Er hat einen blutigen, ſchweren Tod gefunden, da 
er ſich verlelten ließ, ſeine Hand aus zuſtrecken 
nach eines anderen Eigenthum, einer ſchönen Frau, 
— nun, das iſt fetzt noch nichts für Dich, Du 
verſtehſt es noch nicht. Aber verſtehen mußt Du 
ed, daß Donatus von Traun ſtein ſterben mußte, 
da er ſein Vergehen büßen wollte und doch nicht 
mehr gut machen konnte. Tritt ſolch' ein Fall 
ein, ſo hat ein Edelmann zu ſterben, — verſtehſt 
Du das, Harald 2“ 


„Ja, Vater.“ 


„Wir haben Männer unter unſeren Ahnen, an 
denen mancher Makel haftet; bis in wilde, hart, 
Zeiten reichen ſie zurück, und vielıs, was fi 
thaten, würde unſer heutiges Geſitz ſchwer ſtrae 
fen; aber von einem ehrleſen Traun ſtein wei⸗ 
unſere alte Chronik nichts zu berichten. Du wirft 


ft 
Thier Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Federwieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die iere bei 
den Beinen angefaßßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
en Zwecken in Säcke oder Rehe geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Straf ſeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Sefängnik bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 „44 nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
ängniß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. “ 


Allen Rervenleidenden, ſowie Jenen, die 
Schlagfluß fürchten oder bereits davon betroffen wurden, 
zur Nachricht, daß die vergriffen geweſene Broschüre: 
„Ueber lagfluß, Vorbeugung und Heilung“ 
bon Rom. Weiß m ann, ehem. Militärarzt in Vils⸗ 
bofen, Baiern, get in dritter Auflage erſchienen und 
koſtenlos vom Verfaſſer zu beziehen iſt. 


Zehn ff. Srieibogen] 


und 


zehn Kouvperts 


N in engliſch Billetformat 

mit Blumen, Schwalben, Kin⸗ 
derſkizzen, Sportſcenen ıc., 
mit Initialen in verſchie⸗ 
denſter Ausführung 
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30 und 50 Pf. 
988 


Briefkaſſetten 


25 Bogen und 25 Kouverts 


zu 5 Mark. 


W. ra N 
. TS Mi, 


Gan nenten Sen 2 1 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


es ſelbſt ſpäter nachleſen im Archiv. Es iſt wohl 
ein Wort, das ein Kind wie Du noch nicht zu 
erfaflen vermag; aber inmitten dieſer todten Bil- 
der, die alle, alle Deinen Namen tragen, geht 
doch wohl ein ehrfürchtiger Schauer durch Deine 
junge Seele, und Du kannſt mir geloben, ſo gut 
Du es heute eben verſtehſt, dieſer hier würdig ſein 
zu wollen.“ 

„Ja, Vater.“ 

Wieder alles todtenſtill. Nur das meeresähn⸗ 
liche Brauſen der Baumwipfel klingt ernſt und 
feierlich. 

Dann kommt eine nervöſe, erregte Stimme, die 
Stimme eines Schwerkranken, die ſich nur mühſam 
aus der Bruſt emporringt. 

„Es war die Aufgabe meines Lebens, meinem 
Kinde, der rechtmäßigen Eigenthümerin, alles zu 
ſichern, was ihr zukommt, da ich nichts auf der 
Welt ſo tief geliebt habe als dies Kind. Mag 


fie reich und glücklich inzwiſchen geworden ſein, 


mag ihr mein Vermächtniß nicht mehr ſcheinen als 
ein todter Beſitz, deſſen ſie kaum bedarf, — es 
iſt ihr Recht, und es ſoll ihr werden.“ — — 
Mein Wohlthäter, mögeſt Du mir verzeihen, 
daß ich nicht handeln kann, wie Ou es gewollt; 
— ich will ja nichts, nichts für mich, alles nur 
für ſie und die übrigen. 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 172. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 1. Auguſt. 


Gewinne unter 500 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 AM 
(Ohne Garantie.) 


130 33 39 99 204 18 36 39 375 77 406 16 538 
85 93 685 99 792 820 (300) 9 79 

1078 (300) 137 41 78 267 70 319 97 439 45 
84 522 37 76 636 777 809 62 88 921 
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63 69 752 61 82 90 94 97 er 912 

8101 6 223 330 46 69 449 68 78 518 33 71 


84 766 
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691 701 74 83 833 916 
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902 3 40 63 
10159 82 99 250 68 69 95 307 33 (300) 458 608 
78 731 72 82 810 15 904 (300 
11033 52 204 22 83 324 67 504 726 28 943 


56 80 
12088 241 76 90 388 92 456 82 641 73 78 722 
49 81 88 844 74 
13048 77 105 24 60 200 6 28 404 530 736 (300) 
87 69 93 811 39 82 949 (300) 61 
14013 122 (300) 87 92 229 67 84 378 509 44 
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Kann ich es nicht ſü hh 
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66049 127 45 222 44 46 
(300) 99 62 
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nen mit meinem Leben? Ich will hingehen 
und ſchweigen, — immer ſchweigen. — — Es 
iſt ſchwer, vom Leben Abſchied zu nehmen, wenn 
man es noch nicht verlernt hat, zu hoffen, zu 
lieben; — aber wiegt ein einziges Daſein 
dieſe vielen auf? Die ſüßen Kinder, — all' 
das roſtge, friſche Leben, das ſchön und blühend 
ſich enthalten wird und ohne dies Erbe zu Grunde 
gehen muß, — Gott helfe mir, — ich kann nicht 
anders handeln! — 

Und er fieht, wie file heranwachſen, reifen, 
einen Platz im Leben beanſpruchen und allmäl g 
ausfüllen, — ale — er nennt im Geiſt jeden 
beim Namen, von dem lebhaften, begabten Ael⸗ 
teſten an bis zu dem kleinen Baby, dem Chriſius⸗ 
kinde auf dem Madonnenbilde, Dag mars Herz⸗ 
blättchen, ihr Liebling. 

Und fie ſelbſt? — — Ja fie wird weinen 
und trauern, daß ihres Herzens ſchönſter, erſter 
Liebestraum fo jäh zerftört wurde; aber fie iſt 
ja erſt neunzehn Jahr alt, geſund an Leib 
und Seele, ein friſches elaſtiſches Gemüth. Nicht 
umſonſt wird das Wohlleben, womlt ſie die ge- 
liebten Iprigen umgeben Tann, zu ihren Troſt 
mitwirken. Nein, es iſt nicht wahr, daß do⸗ 
Menſcheyherz nur einen Frühling, eine Liebe 


die Mehrzahl ſteht aus Schmerz und Thränen 
neue Herzens blüthen aufſproſſen, oft weit ſchöner, 
gereifter, als die erſten geweſen. Wer kann fa- 
gen, zu welchen dieſer Naturen Dagmar Hillſtröm 
gehört? — Harald hofft, zu den letzteren. Er 
fürchtet es für ſich und feine Selbſtſucht fpiegelt 
ihm lieber einen ewigen Schmerz, ein geknicktes 
Seelenleben vor; aber gleich darauf ſchämt er ſich 
der egolſtiſchen Regung und hofft für fie, daß 
ihre Jugend und die günſtig veränderten Ver⸗ 
hältniffe ihr hinweghelfen werden über dieſen er- 
ſten großen Kummer. Er hebt ſein Haupt empor 
und blickt um ſich. 

Lange, lange hat er hier verweilt unter dem 
Ahorndaum; denn ſchon blitzen am nachtdunke lu 
Himmel die Sterne, und dort drüben, wo bie 
rteſigen Bäume auselnandertreten und ein ſanfter 
Raſenabhang ſich hinbreltet, ſteigt es langſam im 
feuchten Nebelglang empor, — Anfangs ein un- 
gewiß verſchwimmender, weißlicher Dunſt, der wie 
in lelſem Zittern aufwärts ſchwebt, dann allmälig 
lichter und klarer, — bis endlich des Vollmonds 
Silberſcheibe groß und ruhig über dem dunkeln 
Kranz der Baumkronen ſteht, und jedes Blattchen, 
leden Halm in eine blaſſe Silberfluth taucht. — 


kennt] Harald ſteht lange in das ſtille Licht, das er 
nicht jedes, wabrlich, nicht jedes. Weitaus ſchon als K'rd gellebt urd es ſäuftigt ſich alles, 


iniliehe Trehnisehe Auchsehle A Frage 


was ihn zuvor geängſligt und gequält. Die ſelb⸗ 
ſtiſchen Wünſche fallen ab von ihm, einer nach 
dem andern, das eigene Ich tritt zurück; er kann 
entweder nur ſein Wort halten, oder den Wort⸗ 
bruch ſühnen mit dem Opfer ſeines Lebens, und 
er iſt entſchloſſen, das letztere zu thun. Hoch er⸗ 
bobenen Hauptes, ernſt und gefaßt, wendet er ſich 
und tritt den Heimweg an, — Graf Harald 
Traunſtein geht, fein Ehrenwort einzulsſen. | 


16. 


Bollendet. 

Frau Schönheit hatte zwei brennende Lampen 
in den Salon „ihres Grafen“ getragen und ſich 
mit ihrem Strſckſtrumpf in dem daranſtoßenden 
Vorzimmer bet ihrem eigenen Lämpchen etablirt; 
der Graf hatte ihr dies angeboten, „es jet ihm 
jo gemüthlich, wenn er abends heimkomme Jeman⸗ 
den zu finden, der ihn mit einem freundlichen 
Geſicht empfange, und Beſuch bringe er ohne⸗ 
dies ſo ſpät niemals mit, ſeine Bekannten wüßten 
dies auch und kämen zu anderen Stunden.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Eröffnung des Studienjabres 1885,86 am 1. Oktober 1885. Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 27. Oktober 1885 und für Vorlesungen des 
Sommers vom 1. bis 27. April 1886 Programme von dem Rektorate zu erhalten. 


Hannover, im Juli 1885. 


gewinnen im Werthe von õ O, O00 Lark 20,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark us 


Der Direktor Launhardt. 


W. 


LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am 5. August er. stattfindet, a E Mark 10 Pf. 
Original-Volllose, gültig für alle Klassen, à & Mark 30 Pf. 
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F. A. Schrader 


Verkav’sst-Nen in Stettin: Gustav Frehse, 


0 — da die Zuſammenſtellun 


164 242 89 (300) 463 508 16 24 26 


Haupt-Kollektion, Hannover 
Louis Goldschmidt, Rosengarten 74, Pierre Beil 
Krauimarkt 7, Oskar Reiser, kl. Domstrerse 11. 


Gr. Packhofstr. 28. 
, Giesebrechtstr. 6, J. Radke, 


8 uUnentbehrlieher Reiſebegleiter. uk 


Soeben iſt im Verlage von Sam. Luens in Elberfeld e. ſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 


„Vor, auf und nach 
| („Paſſagier⸗Rechte md Eiſenbahn⸗Vorſchriſten“) 


ſcheidung aller vor, au 
Zugpecſonal ode. unter 


den Reiſenden ſelbſt, iſt in dem 
der die Eiſenbahn benutzt, ſollte dieſes 


Zuſammen 6500 Gewinne 


Looſe zur 1. Klaſſe à 2,10, Volllooſe à 6,30 empfiehlt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Zur l aller Zwelfel über die Rechte und Pflichten der Paſſag ere und Beamten, zur Eut⸗ 
und nach der Fahrk möglichen Mein angsverſchiedenheſten zwiſchen den Reiſenden und dem 


g nach amtlichen Material erfolgte — durchaus zuvccläſſige Handhabe geboten. Jeder 
nützliche und billige Büchlein ſtets bei ſich führen. 


Grosse Lotterie in Königsberg i. Pr. 


Ziehung am 10. Auguſt. (Jedes 12. Loos gewinnt.) 
Hauptgewinne i. . v. M. 20,000, 15,000, 10,000 2c. Nc. 
Looſe a 3 M. (11 für 30 M.) offerirt das General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Badener Klassen-Lotterie. 


Ziehung am 5. Auguſt 1888. 
Hauptgewinne: 

Mk. 50,000, Mk. 20,000, Mk. 15,000, 

2 à Mk. 10,000, 3 à Mk. 5000, Mk. 3000. 


Reiſe.“ 


der 


Pig. 


obigen Schrifichen endlich einmal eine praktiſche un 


t. W. von Mk. 250,000. 
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88010 66 94 184 87 217 381 87 528 34 55 716 
51 (300) 802 30 950 95 

89073 189 (300) 276 385 415 27 75 600 1 15 

84 752 50 58 (300) 99 857 77 928 51 59 94 

90008 20 166 67 71 272 77 352 83 89 432 60 


89 560 62 99 619 29 40 (300) 89 766 820 972 


91066 103 44 a0 356 97 444 509 95 606 


14 99 752 908 1 
92086 108 71 80 238 58 (300) 339 66 75 439 
74 80 525 777 95 840 (300) 71 81 900 30 88 
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+ 
ung von 31 Juli bis 15. Aus 


gaſt 1885. Antheilſcheine in allen Abſchnilten 


offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur 4. Klaſſe, Ziehung v. 31. Juli bis 15. Aug aſt er., 
offerire Antheile % J 72 Yes 
A 26, 13, 6,50, 3,50 
egen vorherige Einſendung des Betrages und 15 A 
fie Porto, oder Poſtnachnahme. 
Aug. W. Bernstein, Stettin. 


Agenten, mit Privatkunden thätig, werden für Ver⸗ 
tretung eines Spezial⸗Artikels bei hoher Proviſion ge⸗ 


85091 97 108 24 218 60 76 94 308 (300) 43 83 ſucht. J. Barth, Berlin SO., Köpnicker⸗Straße 129. 1 E. HK. an die Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 8 
4 


421 82 506 94 601 77 779 815 74 81 902 6 


+ 

2 Clc.⸗Säcke, engl. Leinen, & 50, 55 u. 60 , 
2 Cir.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90 v 100 , 
2 Cle.⸗Di lich⸗Säcke & 100 u. 125 9, 
eine Parte gebraudite gelle k. Cie hien. 
eine e gebran e 5 

urd Kle'e⸗Söcke & 40 u. 45 , 
gebrauchte ſchwece Kartoffelſäcke d 50 , £ 
waffersichte Wagen und Mieten Pläne, 

a Q-⸗Meter 2 4 u. 2.50 % fertig genäht, 


offer irt 
Adolph Goldsehmidt, 


ise nene Köͤnigsſtraße 1. 


Ein etatsmäßiger Stations⸗Aſſiſtent angeſtellt auf einer 
Köln. (rechts heinſſchen) Station, in angenehmer Lage. 
nahe bei Eſſen, wünſcht, um dee Heimath näher zu 
kommen, mit einen Kollegen aus dem Berliner oder 
Vromberger Directions bezirk zu tauſchen. . 

Reſlektanteu wollen ihre Aoreſſe unter Chiffre „E. B. 
. Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3, 
enden. 5 


Eine geprüfte Lehrerin 
mit guten Zeugniſſen ſucht jetzt oder sm erbte eine 
Stellung als Erzieherin. Nähere Aus ant ertheilt Frl. 
von Briesen in Stralſund und Herr Dr. G. Grassmann 
in Stettin. 


a 


—— — 9 


Ein gewandter. gut empfohlener 


[7 „ 
Verkäufer (Chi) 
für Tuch⸗, Manufaktur⸗ und Kurztogaren findet 
ſogleich oder per 1. Oktober Stellung. f BEN 
Adreſſen mit Photographie und Gehaltsanſptuchen 


. 


